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Zwei Welten? 
Kommentar zu: Wolfgang Prinz, "Fünf Thesen zur sogenannten Erneuerung der 
sogenannten Psychologie " 
Philipp Ma yring 
Wolfgang Prinz sieht die Psychologie in zwei unterschiedliche Forschungskulturen 
getrennt und beschwört für die Zukunft einen "dritten Weg". Ich glaube, daß 
dieser Weg in der konkreten Forschungspraxis Iä-~en wird und möchte 
dafür einige Indikatoren anführen: 
- Es gibt eine Reihe von Versuchen der Operationalisierung qualitativ orientierter 
Analyse wie z.B. das Herausarbeiten von Analyseschrittmodellen für hermeneuti- 
sches Vorgehen (Klafki, 1991 ; Danner, 1979; Oevermann, Allert, Kohnau & 
Krameck, 1979; vgl. auch die Ablaufmodelle für weitere qualitativ orientierte 
Techniken in Mayring, 1990). Ziel ist dabei, zu größtmöglicher intersubjektiver 
Überprüfbarkeit der Forschung zu gelangen. 
- Die Diskussionen zu Gütekriterien generell und zur Verallgemeinerbarkeit der 
Ergebnisse sind heute in den qualitativ orientierten Ansätzen die herausragenden 
Themen geworden (vgl. Flick, Kardorff, Keupp, Rosenstiel & Wolff, 1991). Nie- 
mand wird heute mehr ernsthaft bei einer nebulös-interpretativen Einzelfallanalyse 
stehen bleiben. 
- Auch die aktuellen Ansätze qualitativer Analyse am PC zeigen die Verwoben- 
heit der angeblich getrennten Welten. Das ATLASlti-Programm z.B. (vgl. meinen 
Beitrag), das ein Arbeiten mit der qualitativen Inhaltsanalyse, aber auch mit der 
'grounded theory' (GlaserIStrauss) oder der Globalauswertung nach Legewie 
ermöglicht, bietet selbstverständlich auch die Möglichkeit der quantitativen Da- 
tenanalyse (SPSS). 
So erscheint mir heute das Reden von zwei Welten eigentlich als Rückfall. Viel- 
leicht erreichen wir die Überwindung der Dichotomisierungen eher, wenn wir die 
Methodendiskussionen weniger global, sondern auf konkrete Gegenstandsfelder 
bezogen führen (2.B. Methoden der Emotionsforschung, der Streßforschung, der 
Unterrichtsforschung etc.). 
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